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Barrierefreies Wohnen 
Finanzierungsmöglichkeiten im privaten Bereich 

 
 
 

Umbaumaßnahmen kosten Geld - für einen barrierefreien (Um-)bau gibt es verschie-
dene Finanzierungsmöglichkeiten. Um einen bestimmten Zuschuss oder ein Darle-
hen zu erhalten, müssen jedoch besondere Voraussetzungen erfüllt werden. Für alle 
Finanzierungsmöglichkeiten gilt, dass sie vor dem Umbau oder Kauf beantragt und 
bewilligt werden müssen. 
 
Welchen Zuschuss erbringt die Pflegekasse? 
 

Wenn Sie als pflegebedürftig eingestuft wurden (Pflegegrad 1 bis 5), können Sie von 
der Pflegekasse einen Zuschuss für wohnumfeldverbessernde Maßnahmen erhalten 
(§ 40 Sozialgesetzbuch XI). Diese Maßnahmen müssen die häusliche Pflege ermög-
lichen oder erheblich erleichtern, damit eine Überforderung der Pflegeperson ver-
mieden wird oder sie müssen eine selbständigere Lebensführung des pflegebedürfti-
gen Menschen ermöglichen. 
 
Der Höchstbetrag je Maßnahme liegt bei 4.000 Euro und kann nur dann erneut bean-
tragt werden, wenn sich der Pflegebedarf erheblich ändert. Bitte beachten Sie dabei, 
dass alles, was bei der Antragstellung aufgeführt wird, als eine Maßnahme gilt. Le-
ben mehrere pflegebedürftige Menschen in einer Wohnung, können bis zu 4 von 
ihnen den Zuschuss bis zu 16.000 Euro erhalten. Den Zuschuss beantragen Sie bei 
Ihrer Pflegekasse (angegliedert an die Krankenkasse). Dazu benötigen Sie in der 
Regel einen Kostenvoranschlag. Näheres hierzu lesen Sie im Info-Dienst Nr. 13. 
 
Welchen Zuschuss für Umbaumaßnahmen können Sie als Eigentümer in Hes-
sen erhalten? 
 

Diesen Zuschuss können Sie beantragen, wenn Sie Eigentümer sind und der Wohn-
raum von Ihnen selbst oder von Ihren Angehörigen genutzt wird. Er wird für Umbau-
maßnahmen gewährt, die Hindernisse (Barrieren) abbauen und kann nicht für einen 
Neubau genutzt werden. Vorrangig gilt die DIN 18040-2 (Barrierefreies Bauen – 
Wohnungen), jedoch ist deren Einhaltung keine zwingende Voraussetzung. Beispiele 
für solche Umbaumaßnahmen sind die Beseitigung von Schwellen und Stufen oder 
der Einbau eines Aufzuges. 
 
Den Zuschuss beantragen Sie bei der Wohnraumförderungsstelle des Landkreises, 
in Städten ab 50.000 Einwohnern bei der Gemeinde. Der Zuschuss  kann für bis zu 
50 % der Kosten gezahlt werden. Dabei gibt es für die einzelnen Umbaumaßnahmen 
allerdings unterschiedliche Höchstgrenzen. Über den Antrag entscheidet die Wirt-
schafts- und Infrastrukturbank Hessen, Internet: www.wibank.de. Näheres hierzu le-
sen Sie im Info-Dienst Nr. 21. 
 

http://www.wibank.de/
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Was können Sie in Hessen beim Neubau oder beim Kauf neuen Wohnraums 
erhalten? (Darlehen) 
 
Auch ein Neubau oder Kauf kann durch ein zinsgünstiges Darlehen gefördert wer-
den. Die Investition in barrierefreien Wohnraum soll hierbei vorrangig berücksichtigt 
werden. Sie können  das Darlehen beantragen, wenn Sie als Eigentümer den Wohn-
raum selbst bewohnen wollen. Auch eine Wohnraumvergrößerung kann gefördert 
werden. Die Vergabekriterien des Darlehens richten sich unter anderem danach, ob 
es Kinder im Haushalt gibt, ob mehrere Generationen zusammen leben und ob ein 
Bewohner von einer Behinderung betroffen ist. Das Jahreseinkommen der Haus-
haltsangehörigen darf eine Höchstgrenze nicht übersteigen.  
 
Das Darlehen beantragen Sie bei der Wohnraumförderungsstelle des Landkreises, in 
Städten ab 50.000 Einwohnern bei der Gemeinde. Über den Antrag entscheidet die 
Wirtschafts- und Infrastrukturbank Hessen, Internet: www.wibank.de. Näheres zu 
Förderhöhe und weitere Einzelheiten lesen Sie im Info-Dienst Nr. 22. 
 
Welche Leistungen gibt es von der KfW-Bankengruppe? (Investitionszuschuss) 
 
Die KfW-Bankengruppe hat für den Abbau von Barrieren in bestehenden Wohnge-
bäuden das Programm „Altersgerecht Umbauen – Investitionszuschuss (Nr. 455)“ 
aufgelegt. Sie können den Zuschuss beantragen, wenn Sie als Eigentümer den 
Wohnraum selbst nutzen oder höchstens 2 Wohnungen vermieten. Auch für Erster-
werber von neu gebautem Wohnraum ist unter bestimmten Bedingungen ein Zu-
schuss möglich. Wenn Sie Mieter sind, können Sie unter bestimmten Bedingungen in 
Abstimmung mit dem Vermieter den Zuschuss beantragen. 
 
Zum Beispiel können Veränderungen im Eingangsbereich der Wohnung oder ein 
Badumbau gefördert werden. Jede einzelne Maßnahme kann mit bis zu 10 Prozent 
der Kosten bezuschusst werden, aber höchstens mit 5.000 Euro. Erreichen Sie durch 
die Maßnahmen den Standard „Altersgerechtes Haus“, ist ein höherer Zuschuss 
möglich. Den Zuschuss beantragen Sie direkt bei der KfW-Bankengruppe (Infocenter 
0800 5399002; www.kfw.de/455). Dieser Zuschuss kann nicht mit dem Zuschuss der 
Pflegekasse kombiniert werden. Näheres hierzu lesen Sie im VdK-Info-Dienst Nr. 5. 
 
 
Welche Leistungen gibt es von der KfW-Bankengruppe: Kredit? 
 

Daneben gibt es bei der KfW-Bankengruppe das Programm „Altersgerecht umbauen 
– Kredit (Nr. 159)“. Für die Antragsberechtigung gilt das Gleiche wie beim Zuschuss-
programm Nr. 455. Das Darlehen wird für Umbaumaßnahmen, durch die Hindernisse 
abgebaut werden, oder für zusätzliche Ausstattungen vergeben. Sie können das Dar-
lehen nur über ein Kreditinstitut (zum Beispiel die Hausbank) beantragen, das den 
Antrag an die KfW-Bankengruppe weiterleitet. Näheres hierzu lesen Sie im Info-
dienst Nr.16. 
 
Welche weiteren Möglichkeiten zur Finanzierung/Förderung von Umbaumaß-
nahmen gibt es? 
  
Unter bestimmten Voraussetzungen können Umbaumaßnahmen auch durch die ge-
setzliche Unfallversicherung (meist die Berufsgenossenschaft), durch den Renten-
versicherungsträger oder durch das Integrationsamt als Rehabilitationsträger geför-
dert bzw. (mit-)finanziert werden. Sie können sich hierzu unter anderem von der  

http://www.wibank.de/
http://www.kfw.de/455
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VdK-Fachstelle für Barrierefreiheit beraten lassen (Kontaktdaten am Ende dieses 
Info-Dienstes). 
 
Einige Landkreise und Städte bieten kommunale Zuschüsse in Form von eigenen 
Sonderförderprogrammen an, die Sie für Ihr Wohngebiet beim Landkreis bzw. bei der 
Gemeinde erfragen können. Umbaumaßnahmen im Sinne der Barrierefreiheit kön-
nen Sie als sogenannte außergewöhnliche Belastungen in der Einkommensteuerer-
klärung aufführen. Sie können  zu einer Steuererleichterung führen, wenn ein je nach 
Ihrem Einkommen zumutbarer Betrag überschritten wird. In den meisten Fällen ist es 
bei Umbaumaßnahmen notwendig, einen Eigenanteil zu übernehmen. Ist dies auf-
grund der persönlichen Situation nicht möglich, kann eventuell ein Antrag zur Kos-
tenübernahme beim Sozialamt gestellt werden. Das Sozialamt ist jedoch immer 
nachrangig hinter allen anderen Kostenträgern zuständig.  
 

Wie können Ihnen Hilfsmittel das Wohnen erleichtern? 
 
Nicht immer muss wegen einer Behinderung die Wohnung umgebaut werden. Oft 
genügt schon die Benutzung eines Hilfsmittels. Hilfsmittel sind zum Beispiel Brillen, 
Hörgeräte, und Rollstühle und sie können Sie in einer selbstständigen Lebensfüh-
rung unterstützen. Zur Beantragung eines Hilfsmittels informieren Sie sich zunächst, 
welches Hilfsmittel für Sie geeignet ist. Beratung finden Sie unter anderem bei der 
VdK-Fachstelle für Barrierefreiheit, bei Sanitätshäusern und beim Haus- bzw. Fach-
arzt. Wichtig ist, dass der Arzt das Hilfsmittel verordnet. Auf dem Rezept sollte neben 
dem Hilfsmittel und der Hilfsmittelnummer (soweit vorhanden) auch begründet wer-
den, warum genau Sie dieses Hilfsmittel brauchen (Indikation). Mit dem Rezept ge-
hen Sie zum sogenannten Leistungserbringer (zum Beispiel: Optiker, Sanitätshaus), 
der das Hilfsmittel für Sie beantragt, ggf. anpasst und ausgibt. Oft beantragt bereits 
der Arzt das Hilfsmittel. 
 

Ob das Hilfsmittel von der Kranken- oder Pflegekasse bezahlt wird, hängt davon ab, 
warum Sie dieses Hilfsmittel benötigen (Indikation). Hilfsmittel, die von der Pflege-
kasse (anteilig) finanziert werden, erfordern nicht zwingend ein Rezept vom Arzt. Die 
Vorgaben der gesetzlichen und der privaten Kranken- und Pflegeversicherung zur 
Finanzierung von Hilfsmitteln können sich unterscheiden. In bestimmten Fällen kann 
ein Hilfsmittel auch über die Unfallversicherung oder als Leistung der Eingliede-
rungshilfe für behinderte Menschen erbracht werden. Näheres zur Beantragung, Zu-
zahlung von Hilfsmitteln und zu Widerspruchsmöglichkeiten bei Ablehnung lesen Sie 
im Info-Dienst Nr. 25. 
 

  

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 

Weitere Informationen erhalten Sie bei der: 
 

VdK-Fachstelle für Barrierefreiheit  
 

Gärtnerweg 3 
60322 Frankfurt am Main 

 
Telefon: 0 69 – 71 40 02 58  

Telefax: 0 69 – 71 40 02 16 

E-Mail: barrierefreiheit.ht@vdk.de 

 


